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Kunst macht Schule

Acht Schulklassen, acht Kunstwerke, acht Kunstschaf-
fende, eine Ausstellung… 

Zwischen August und Dezember 2025 besuchten acht 
Schulklassen aus den Kantonen St.Gallen und Appenzell 
Ausserrhoden das Kunstmuseum St.Gallen und lernten 
dort ein Werk aus der Sammlung kennen. Die acht 
Meisterwerke aus der Sammlung wurden von Kunst-
schaffenden ausgesucht, welche im Folgenden gleich-
zeitig als Kunst-Coaches die Klassen unterstützten.  
Zurück im Schulzimmer reagierten die Schülerinnen und 
Schüler unter Anleitung der Kunst-Coaches auf das  
Original und gestalteten eigene Werke. Krönender  
Abschluss des Projektes ist eine einzigartige Ausstellung 
im Kirchhoferhaus, bei der die Arbeiten der Schüler
innen und Schüler den Originalen aus der Sammlung 
gegenübergestellt werden. 

Das Projekt «Kunst macht Schule» dient der Vernetzung 
der Schule mit Institutionen und Exponenten aus dem 
Bereich der Bildenden Kunst. Das Projekt bietet den 
Schulen eine Plattform, um mit Kunstschaffenden und 
dem Museum in Austausch zu treten und ermöglicht 
den Schülerinnen und Schülern, selber gestalterisch  
tätig zu werden. «Kunst macht Schule» wird vom  
Verband Lehrpersonen Gestaltung St.Gallen (LGSG) in 
Kooperation mit dem Kunstmuseum St.Gallen realisiert.



Das Original
Zoltán Kemény

Une truite bleue pour deux, 1943   

Zoltán Kemény (1907-1965) war ein ungarisch- 
schweizerischer Bildhauer, Maler und Architekt. Aus 
Unzufriedenheit mit dem kunstkritischen und reak-
tionären Regime verliess er nach einem Kunststudium 
seine Heimat Ungarn und ging nach Paris. Während des 
zweiten Weltkriegs kam er in die Schweiz und  
arbeitete in den 1940er Jahren als Redaktor bei der 
Zeitschrift Annabelle. Gleichzeitig widmete er sich  
immer mehr der Kunst. Er malte und gestaltete Metall- 
reliefs, so zum Beispiel auch eines für die Universität  
St.Gallen. Dafür verwendete er industrielle Standard-
elemente wie Nägel, Stangen und Rohre und ordnete 
diese in sich wiederholenden Strukturen an. 

Das Bild «Une truite bleue pour deux» (deutsch: eine 
blaue Forelle für zwei) zeigt einen gedeckten Tisch für 
zwei. Eine in zwei Hälften geteilte Forelle liegt auf zwei 
Tellern, dazu Gläser, zwei Messer, ein Brot und zwei  
Zitronen. Das Bild erinnert an die Tradition der Still- 
lebenmalerei, bei der ebenfalls Objekte und Lebens-
mittel auf einem Tisch dargestellt werden, meist in der 
Mitte zentriert. In diesem Bild hingegen wirken die  
gemalten Objekte wie zweigeteilt – die Forelle wurde in 
der Mitte halbiert und auf zwei Teller verteilt. Wer wohl 
die zwei Personen sind, die sich die Forelle teilen? 



Kunst-Coach
Luisa Zürcher

Luisa Zürcher (*1998) aus St.Gallen, arbeitet in St. Gal-
len als freischaffende Künstlerin und Filmemacherin. 
Sie absolvierte das Propädeutikum an der GBS St.Gallen 
und studierte danach Animation an der HSLU (Hoch-
schule Luzern, Design Film Kunst). 

Mit einer einzigartigen Mischung aus Intimität und  
Humor widmet sich Luisa Zürcher in ihrer künstleri-
schen Arbeit dem persönlichen Erleben und verarbeitet 
ihre Eindrücke in äusserst verletzlichen, zugleich aber 
auch verspielten Werken. Fantasiewelten zum Leben zu 
erwecken, sei das Spannende am Genre Animations-
film. «Mit nur einem Stift kann ich alles nur Erdenkliche 
in meinem Kopf zu Papier bringen, und am Schluss  
bewegt sich die Zeichnung auf dem Bildschirm.»,  
erklärt die Künstlerin. Zeichnen ist eine ihrer Leiden-
schaften, die sie seit ihrer Kindheit nicht mehr loslässt. 
2025 erhielt sie den Förderpreis der St. Gallischen  
Kulturstiftung und im Januar 2026 wählte das Publikum 
der Solothurner Filmtage ihren Film «Ich bin nicht  
sicher» zum besten Animationsfilm.

luisazuercher.ch



Die Klasse
4. Klasse Schulhaus Botsberg, Flawil



Projekttitel: 
Der Fisch und seine Geschichte
Die Vorfreude, am «Kunst macht Schule» Projekt teil-
nehmen zu dürfen , war gross und die Begeisterung 
blieb bis am Ende des Projektes.  Die Schüler:innen 
waren gespannt auf den Besuch im Kunstmuseum St. 
Gallen. Die Führung durch das Museum und der Blick 
hinter die Kulissen, öffnete vielen eine neue Welt. Ein 
bisschen enttäuscht waren sie schon, als sie vor dem 
von Luisa Zürcher ausgewählten Gemälde standen. Sie 
erwarteten ein prunkvolles, aufwändig gemaltes und 
teuer eingerahmtes Gemälde. Das Original von Zoltán 
Kemény schien ihnen zu ordinär, ungenau, ohne  
Gefühle gemalt, in der Farbwahl etwas altmodisch und 
überhaupt nicht wertvoll. Beim längeren Betrachten 
des Bildes merkten sie plötzlich, dass die gemalte Szene 
viele Geschichten erzählen könnte- und da knüpfte die 
Comic Künstlerin Luisa Zürcher an. Zurück im Schul- 
zimmer entwarfen die Schüler:innen mögliche und  
unmögliche Szenen rund um den halbierten Fisch auf 
dem Tisch. Luisas Besuche im Schulhaus waren inspirie-
rend, schön und lustig. Die Schüler:innen fühlten sich 
geehrt, dass sie mit einer Künstlerin zusammenarbeiten 
können. Wir skizzierten viel, meistens nur mit Filzstift 
und Schreibblock ausgerüstet, ohne Radiergummi und 
ohne den Anspruch, ein perfektes Endprodukt zu  
gestalten. In einer Leichtigkeit zeichneten die  
Schüler:innen einander ab und erfanden viele wilde  
Geschichten.

Die in der Ausstellung zu sehenden Arbeiten der  
Schüler:innen sind mit farbiger Tusche gemalte und 
geschriebene Comics, erzählt in vier Bildern: Auf dem 
ersten Bild ist der halbierte Fisch auf dem Tisch frei  
gezeichnet nach Zoltán Kémeny und endet dann mit 
dem vierten Bild, auf dem der nicht mehr halbierte 
Fisch und sein Freund auf einer  Dachterrasse eines 

Bericht der Lehrpersonen
Judith Siegenthaler  und Beatrice Honold



Hochhauses sitzen und einen Drink geniessen.

Die Kinder haben sich auch einige Gedanken zum Pro-
jekt gemacht:

Kunst macht Schule

…Wir besuchten das Kunstmuseum und dann kam  
Luisa zu uns und hat uns was beigebracht. Wir haben 
alles Mögliche mit ihr gemalt.

… eine Klasse malt ein Bild aus dem Museum nach und 
mit den Bildern wird ein Buch gemacht.

Das Kunstmuseum

…dort sind verschiedene Kunstwerke ausgestellt:  
Gemälde, Videos, 3Ds, Geschichten und viele andere 
Kunstarten werden gezeigt.

…ist eine Halle voller Bilder und einem geheimen Raum 
mit Bildern die Millionen Franken wert sind.

Das Gemälde von Zoltán Kemény

…ein Ölbild mit einem Tisch und zwei Teilen einer  
Forelle, zwei Gläser und zwei Zitronen.

…es ist eigentlich nur gelb.

…finde es ein wenig einsam und ein wenig langweilig.

…irgendwie ist es gleich schön wie das Portrait von 
Mona Lisa.

Unsere Bilder im Museum

…es ist cool, dass alle Leute meinen Comic sehen.

…ich bin nervös und fröhlich.

…ich finde es eine sehr tolle Idee und ich möchte viel-
leicht auch Künstlerin werden.

…es fühlt sich an, als sei ich berühmt.

…ich bin aufgeregt, aber ich freue mich auch sehr, dass 
man Sachen von mir sehen wird.



Die Künstlerin erzählt

Ein Interview 

Die Klasse entscheidet sich für fünf Fragen, die sie Luisa 
Zürcher stellen möchten: 

Wie hast du rausgefunden, dass du Künstlerin werden 
möchtest?

Eigentlich schon recht früh. Meine Mutter ist auch 
Künstlerin und sie hatte zu Hause ihr Atelier. Das war 
sehr toll. Ich habe viel Zeit mit ihr verbracht und habe 
neben ihr gezeichnet. Und plötzlich wusste ich, dass ich 
auch Künstlerin werden möchte. Ich habe ein lässiges 
Vorbild und wusste, dass es schon irgendwie geht, auch 
wenn man damit nicht das grosse Geld machen kann.

Was gefällt dir an deinem Job?

Sehr vieles! Toll ist, dass ich mein eigener Chef sein 
kann. Ich kann entscheiden, was ich machen will und 
was nicht. Ich kann meine Arbeit selbst einteilen. Ich 
habe viele  Projekte und lerne verschiedene spannende 
Leute kennen.

Das Tollste ist, dass ich einfach etwas erfinden kann 
und dann bewegt es sich und dann habe ich einen Film 
gemacht.

Wo holst du all deine Ideen her?

Die Ideen hole ich vor allem aus dem Alltag. Ich beob-
achte sehr gerne und erzähle gerne Geschichten, die 
ich gesehen oder miterlebt habe. Ich erzähle oft auch 
Dinge, die mir selbst passiert sind. Manchmal belau-
sche ich Menschen im Bus, schreibe den Dialog auf und 
mache einen Comic daraus. Manchmal verwandle ich 
das Gesehene und Gehörte ein wenig, damit die  
Geschichte noch spannender wird.

Beschreibe dein Atelier? 

Ich habe ein Atelier in St. Gallen, damit ich mir die  
Miete leisten kann , teile ich es mit einem Musiker. 
Manchmal nervt es schon, wenn er am Tonleiter üben 
ist aber sonst kommen wir gut aneinander vorbei. In 
meinem Atelier habe ich einen riesigen Tisch mit  
Geräten drauf, die ich brauche, um meine Zeichnungen 
zu digitalisieren: Kamera, Scanner, Licht und Drucker.



Und wie sieht ein Arbeitstag bei dir aus?

Am Morgen schlafe ich lange und nach dem Frühstück 
gehe ich dann ins Atelier. Meistens sitze ich zuerst an 
den Computer und beantworte  viele Mails. Diese Arbeit 
finde ich eher langweilig und anstrengend.

Nach der Büroarbeit beginnt das Schöne: Ich zeichne, 
nehme Töne auf oder schneide Videos. Die Arbeiten 
sind sehr unterschiedlich. Oft vergesse ich die Zeit und 
arbeite bis spät in die Nacht.



Die Schülerinnen und Schüler       
erzählen









































Kunst macht Schule

Ein Projekt des Verbandes Lehrpersonen Gestaltung 
St.Gallen (LGSG) und des Kunstmuseums St.Gallen

Projektdauer: August 2025 bis Mai 2026

Ausstellung: 21. März – 6. April 2026  
Kirchhoferhaus, Museumstrasse 27, 9000 St.Gallen

Beteiligte Kunstschaffende: Maj Lisa Dörig, Mirjam Kra-
dolfer & Stefan Rohner, Lea Le, Aramis Navarro, Isabel 
Rohner, Sonja Rüegg, Daniel Schuoler, Luisa Zürcher

Beteiligte Schulklassen:

2./3. Klasse Schulgemeinde Gaiserwald, Abtwil, Thea 
Weder • 3. Klasse Schule Speicher, Speicher, Jennifer 
Vordisch • 3. Klasse Schulhaus Klaus, Altstätten, Lydia 
Heeb • 4. Klasse Primarschule Grossacker, Stadt  
St.Gallen, Thea Fricker • 4. Klasse Schulhaus Botsberg, 
Flawil, Judith Siegenthaler, Beatrice Honold • 5./6. 
Klasse Schule Grub, AR, Samuel Bargues • 6. Klasse 
Schulhaus Breite, Waldkirch-Bernhardzell, Renato  
Paganini, Cornelia Horber • 3. Oberstufe OZ Buechen-
wald, Gossau, Ahlam Hageb

Projektteam: Nadja Schiavo (LGSG), Dominik Noger 
(LGSG), Daniela Mittelholzer, Claudia Hürlimann, Nina 
Tschümperlin

Gestaltung: Dario Forlin




